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Eiger, Mönch, Jungrrau. In der Bildmitte die Station Wengernalp der jungfraubahn. - Zwei Alpinisten : Alfred Zürcher
erstenmal erstiegen. Das Kreuz bezeichnet auf dem Bild ungefähr die Einstiegstelle. Von dort bis zum Eigergipfel sind
äußerste Grat des Eigers zur linken, der sogenannte Mittellegigrat, erobert, seither galt der Eiger für ausgebeutet, denn

)r. Ms. Lauper haben zusammen mit den Führern Josef Knubel und Alexander Graven die Eiger-Nordwand zum
] 500 Meter Höhenunterschied, bezwungen in 12stûçdiger Arbeit. Vor 11 Jahren wurde nach 50jährigem Kampf der
u'clt die Nordwand für unersteiglich und den jetzt gemachten Weg für unmöglich Aufnahme Lattenbach
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Die schönen Augusttage haben den
Alpinisten einen mächtigen Anstoß ge-
geben. Die Nachrichten von kühnen
Berg-Unternehmungen häufen sich. Im
Jungfraugebiet und in der Gegend
von Kandersfeg sind großartige alpi-
nistische Leistungen vollbracht wor-
den. — Die Erfolgreichen freuen sich.

An andern Stellen trauern Angehörige
um junge Menschen, denen die gelieb-
ten Berge den Tod gebracht haben.

Zwei Pforzheimer, Walter Stoeßer und Fritz Kast,
bestiegen in diesen Tagen zum erstenmal das

Bietschhorn über die Nordwestwand, dann über den

exponierten Südostgrat. Sie bezwangen ebenfalls
das Oeschinenhorn über den Südwestgrat und den

bösen Südgrat des großen Doldenhorns, den im Jahre
1890 der Kandersteger Führer-Senior Abraham Mül-
1er im letzten gefährlichen Dritteil begangen hatte.
Die direkte Durchsteigung des ganzen Südabsturzes
ist aber nie bis jetzt versucht worden oder gelungen.

Am 16. August wanderten die beiden durch das

G^sterntal nach Seiden, von wo aus sie auf der Gfell-
alp einen ersten Einblick in ihr zukünftiges Kampf-
gebiet nahmen. Doch auch das genaueste Suchen zei-

tigte keine Lösung des Problems, so daß ihnen nichts
anderes übrigblieb, als am gleichen Spätnachmittag
das Tal zu verlassen und die Geröllhalden zu erklet-

tern, bis sie am selben Abend in einer kleinen Fels-

nische auf 2500 m Höhe ihr erstes Freilager hatten.
Der 17. August sah die beiden schon früh munter

und zwar auf der Suche nach einem Einstieg. Stun-

denlange Arbeit läßt sie einen Kamin finden, der sich

über die plattenbepanzerte Mauer zu den kühnen Tür-
men des Südgrates hinaufzieht. Der einzig mögliche

Weg! In Kletterschuhen geht's dann über die glat-
ten Platten, Hacken zur Sicherung werden angebracht
und nach mühevoller Arbeit erreichen sie die Türme
des Südgrates. Senkrecht — überhängend schwingt
sich Turm an Turm zur Höhe, da und dort sind Ni-
sehen, Löcher, Runsen, aber Möglichkeiten weiterzu-
kommen sind keine vorhanden.

Ueber 1000 Meter stürzt die Wand senkrecht ab,
ein Hinunter ist da nutzlos, also bleibt nichts weiter
als das Hinauf. Darüber erzählt uns Stößer: «Und

Oeschinensee und Anstiegroute zum Oeschinenhorn
und in schwieriger Kletterei über den Südgrat. Erste

Begehung durch die gleichen Bergsteiger im August
dieses Jahres Aufnahme Hari

«Und wieder wird's Nacht, Nacht in einer Wand, wo
kaum die Fußspitzen Halt finden. Noch können wir
einen mit Schnee erfüllten Schlupf erreichen, sehen weit
draußen an der Turmkante eine kleine Kanzel. Mensch-

licher Steigbaum bringt uns hinaus. Kaum ein Quadrat-
meter groß, schräg abfallend, doch können wir wenig-
stens stehen, ja sogar sitzen. Und wir beziehen hier un-
ser zweites Freilager in 3400 Meter Höhe. An die 2000

Meter fällt unser Blick ohne die geringste Unterbrechung
hinunter ins tiefe Tal von Gastern. Ueber uns ein ster-
nenbesäter Himmel und die letzten 30 Meter, die uns
über diesen gewaltigen Finger noch hinaufbringen müs-

sen, soll der Gipfel auf diesem Wege unser werden.»

«Kalt ist die Nacht; angebunden am Fels nicken wir
ein, um jeden Augenblick bei der geringsten Bewegung
durchs Seil an unsere Lage erinnert zu werden. Langsam
schleicht die runde Scheibe des Vollmondes über uns da-

hin, taudit Berg und Tal in ein magisches Licht. Endlich

graut der Tag. Bringt er uns Sieg oder Umkehr? Und

dann erhalten auch die steifen Gelenke wieder die alte

Beweglichkeit. Langsam und voll heißer Ungeduld geht's
wieder an die Arbeit, an das letzte Ringen um den Sieg.

Und wieder packt uns der schwere Fels und nimmt uns

in seine Klauen. Doch schon die ersten wenigen Meter

bringen uns die Entscheidung, — der Durdistieg ist mög-
lieh, der Weg zum Gipfel gesichert. Wohl reiht sich noch

Turm an Turm, doch nichts Unmögliches liegt mehr vor
uns. Vereiste Felsen zwingen verschiedentlich zum

Schlagen von Stufen. Turmauf, turmab führt der Weg.
Näher und näher rückt das Ziel. Langsam weicht die

Spannung, die uns während des ganzen Aufstieges nicht

verlassen. Der Sieg ist unser. Um 2 Uhr hatten wir den

Gipfel des Großen Doldenhorn erreicht. Schweres und

doch herrliches Erleben liegt hinter uns.

Der gewaltige Südgrat ist unser!»

Schweizer.

I am MatlarkArn Am Freitag den 19. August unternahmen die drei Sittener Touristen, Michel de
L/aS Ully ILRIV CUTI l lal ICI iSUl n, Kalbermatten, Jules de Torrenté und G. Imhof von der Schönbühlhütte aus einen

Angriff auf das Matterhorn über den Zmuttgrat. Alle drei, Mitte der zwanziger Jahre, waren tüchtige Alpinisten. - Die Zmuttgrat-Partie
war tags zuvor von einer Gruppe mit Führern ausgeführt und als gegenwärtig sehr gefährlich bezeichnet worden. Dennoch wählten die

guten Kletterer diese Route. Ueber den schnee- und eisgekrönten untern Teil des Zmuttgrates arbeiteten sie sich mühsam zu der
Schlüsselstelle der Route, den berüchtigten Zmuttzacken vor der Galerie empor. Acht Stunden schafften sie hart an diesem Wegestück,
für das normalerweise drei genügen sollen. Dann sah man die Kletterer nicht mehr. Als sie bis Montag früh nicht zurückkehrten, ging
eine Bergungskolonne, bestehend aus sechs Führern, nach den Vermißten auf die Suche. Sie drang bis zu den Zmuttzacken vor, und
hier wurde festgestellt, daß die drei an dieser äußerst gefährlichen Stelle abgestürzt waren. 1300-1500 m waren sie durch das Penhall-Couloir
in die Tiefe gefahren, unzählige Male aufgeschlagen und entsetzlich zerstückelt auf dem Tiefenmattgletscher liegen geblieben. Was die Such-

kolonne von den drei jungen Menschen noch fand, oder mit dem Fernrohr noch feststellen konnte, das waren einige traurige Ueberreste :

zerfetzte Kleidungsstücke, zerschmetterte Körperteile, Seilstücke. Nach Angaben der Zermatter Bergführer ist nie ein Absturz vom Matter-
horn in solche Tiefe erfolgt. Was die unmittelbare Ursache der Katastrophe war, wird sich nie ergründen lassen Aufnahme Schweizer

ein Ringen beginnt, wie

wir es in den vielen Jahren
unserer Kletterarbeit nie
erlebt. Die Finger ver-
krallen sich an Rauhig-
keiten, die kaum den

Nägeln Halt geben. Doch

wir kommen höher. Ein
winziger Stand läßt uns
sichern. Wieder stehen

wir vor neuen scheinba-

ren Unmöglichkeiten.
Griffe und Tritte gibt es

keine. Ein Klettern ist
das schon nicht mehr,
eher ein Schweben. Aber
stetig kommen wir den-
noch vorwärts.»

Gasterntal und Doldenhorn
Aufnahme Wehrli

Fritz Kast (links) und Walter Stoeßer,
die zwei Pforzheimer Hochtouristen

Die Nordwestwand des Bietschhorns.
Erste Begehung durch die Pforz-
heimer Alpinisten Walter Stoeßer und

itZ Kast Aufnahme Hari
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